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Wr. 6. Kottschee, am 19. M ärz 1909. Jahrgang VI.

Zur Beachtung!
W ir  erlauben u n s ,  d a ra n  zu erinnern, daß der B ezu gspre is  

für den „ B o te n "  ganzjährig  oder halb jährig  im v o r h i n e i n  zu 
entrichten ist. S o  wird es bei allen Zeitungen gehalten und muß 
darauf auch unser B l a t t  bestehen. D e n n  n u r  auf diese Weise wird 
eine rasche und klaglose Versendung des B la t t e s  ermöglicht. D ie  
gegenwärtig noch Rückständigen werden daher dringend ersucht, den 
B ezugspre is  ehestens einzusenden, da sonst d a s  B l a t t  nicht mehr 
zugesendet werden könnte.

Über die Notwendigkeit einer wirtschaftlichen Hitfs- 
aktion für das Gottfcheer Gebiet.

Bekanntlich hat die R eg ie rung  eine Hilfsak tion  in großem 
S t i l e  eingeleitet fü r D a lm a t ie n ,  d a s  Küstenland und S ü d t i ro l .  
Zweierlei Umstände sind es w ohl,  die die Regierung v e ra n laß t  haben 
mögen, endlich einmal auch fü r die b isher so stiefmütterlich behan­
delten s ü d l i c h e n  Länder des Reiches e tw as  zu tu n :  einerseits will 
m an bei der Möglichkeit eines Konfliktes m it  I t a l i e n  die B e v ö l ­
kerung der südlichen G renz länder  zufrieden stellen und  so noch enger 
und stärker an  Österreich ketten, anderseits liegt ja  die Zukunft  unserer 
Monarchie, wie Abg. D r .  Š u š te r š ič  einmal im Reichsrate betonte, 
auf den F lu te n  der A dria  und auf dem B alkan . D a  erheischt es 
also eine kluge, vorausblickende Polit ik ,  daß auch die H in te r län d er  
des M eeres ,  die den S t a a t  b isher hauptsächlich n u r  durch den 
Steuerexekutor und die Stellungskommissionen kannten, mehr a l s

bisher berücksichtigt, a u s  ih rer  Rückständigkeit heraus gehoben und 
wirtschaftlich und kulturell auf eine höhere S tu f e  gebracht werden.

Z u  diesen bisher vernachlässigten H in te r ländern  der A dria  
gehört aber nicht bloß D a lm a t ie n  und d a s  Küstenland, sondern auch 
K r a i n ,  insbesondere Unter- und J n n e rk ra in .  W a s  vo r  allem das  
G o t t f c h e e r  G e b i e t  anbelangt ,  ist es sattsam bekannt, daß  dieser 
Landesteil  durch den Rückgang des Hausierhandels ,  der früher die 
H aupte rw erbsque lle  der B ew oh n er  bildete, und durch die hiedurch 
bedingte, immer m ehr um  sich greifende A u s w an d eru n g  nach Ame­
rika —  gegenwärtig  weilen 5 0 0 0  b is  6 0 0 0  Gottfcheer, also ein 
V ierte l  der Bevölkerung der deutschen Sprachinse l  Gottschee, in den 
Berein igten  S t a a t e n  Amerikas —  einem schweren wirtschaftlichen 
N iedergange anheimgefallen ist. Auch sonst gehört nicht n u r  das  
Gottfcheer Gebiet  im engeren S in n e ,  sondern der ganze politische 
Bezirk Gottschee zu jenen Landstrichen K ra in s ,  die b isher  sowohl 
von der S t a a t s -  a l s  auch von der L andesverw altnng  vernachlässigt 
w orden sind. J n n e rk ra in  ha t  schon seit J a h rh u n d e r te n  seine Reichs» 
straße und eine H a u p tb a h n  ersten R a n g e s ,  fü r R u d o l f sw er t  ha t  der 
S t a a t  große O p f e r  gebracht (Reichsstraße, kostspieliger Brückenbau 
über die G urk, Errichtung eines ärarischen Kreisgerichtsgebäudes 
und eines ärarischen A m tsgebäudes  fü r die dortige Bezirkshaupt-  
maunschaft, hiezu kommt jetzt noch der B a u  eines G ym n as ium s  auf 
ärarische Kosten, und die V e r län ge run g  der Eisenbahnstrecke Laibach 
—  R u d o l f sw er t  gleichfalls au f  Kosten des S ta a t e s ) ,  w ährend  der 
ganze politische Bezirk Gottschee (4 2 .0 0 0  Einwohner) weder eine 
ärarische S t r a ß e ,  noch ein ürarisches G ebäude  od. dgl. aufzuweise hat.

E s  ist also hoch an  der Zeit,  daß sich S t a a t  und  L and  auch 
dieses b isher  so stiefmütterlich behandelten Landesteiles  e rinnern und 
endlich e inm al e tw as  ausgiebigeres für dessen wirtschaftliche Gesun-

Wie gewonnen, so zerronnen.
E ine Auswanderergeschichte.

(Fortsetzung.)

A ls  M in n a  schon vier Wochen in N ew  J o r k  in dem eleganten 
Hause ihrer neuen Dienstherrschaft weilte, konnte sie immer noch 
nicht die Schrecken der Seereise vergessen. D e r  Schnelldam pfer,  mit 
welchem sie den O zean  gekreuzt, hatte m it  heftigen F rüh jah rs s tü rm en  
zu kämpfen gehabt, und d as  junge M ädchen w a r  infolgedessen fast 
beständig seekrank gewesen. Ach, wie elend und verlassen w a r  sie 
sich da vorgekommen! D a  la g  sie in einem sargähnlichen Verschlage 
mit e twa sechshundert anderen, ihr wildfremden Menschen in einem 
düsteren, von  schlechter Luft erfüllten R au m e ,  kämpfte mit jenem 
quälenden Leiden, gegen welches noch kein Arzt ein M i t te l  gefunden 
hat, und hatte  obendrein noch den Ä rger zu ertragen, von  ihrer 
rohen Umgebung ausgelacht und  verspottet zu werden. Ach, da dachte 
sie unter T rä n e n  an  das  kleine, freundliche Giebelstübchen, welches 
sie bei Richters bewohnt hatte , und an  die teilnehmende S o r g fa l t ,  
mit der sich F r a u  Ehrlich ihres Dienstmädchens in kleineren Krankheits­
fällen anzunehmen pflegte.

E in  einziger Mensch hatte  sich M i n n a s  während der Überfahrt  
freundlichst angenommen. E s  w a r  ein nicht mehr ganz junger,  aber 
stattlicher und l iebenswürdiger M a n n ,  der mit seinen beiden Kindern, 
einem K naben und einem M ädchen von neun, beziehungsweise sieben 
J a h r e n ,  ebenfalls der deutschen H e im a t  den Rücken gekehrt hatte, 
um sich im fernen Amerika ein neues Heim zu gründen. Jo se f  
P u t r e  w a r  L andw ir t .  Trotz seines F le ißes  ging aber der E r t r a g  
des kleinen Besitztums immer mehr zurück, er arbeitete n u r  noch 
für die G läu b ige r ,  und a l s  n u n  noch vor Ja h re s f r i s t  auch seine 
F r a u  starb, w a r  ihm der heimische B oden  ganz verleidet. E r  ver­
kaufte seinen bescheidenen Besitz und wunderte mit seinen Kindern 
R u d i  und  Leni au s .

D a  er sich selbst einsam fühlte, so hatte er mit M i n n a s  V er­
lassenheit M it le id  und erwies ihr unzählige kleine Liebesdienste, 
welche doppelt wertvoll demjenigen scheinen, der sich plötzlich in 
eine ganz fremde Umgebung versetzt sieht.

A ls  M i n n a  sich gegen Ende  der Seereise besser fühlte, p lauderte  
sie gern m it dem freundlichen, hilfsbereiten M a n n ,  ve r trau te  ihm 
den G ru n d  an ,  der sie zur Übersiedlung in die neue W elt  bewogen, 
und erzählte ihm auch viel von  ihrem B rä u t ig a m  A lo is  L., den
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dung  und H ebung  unternehmen. W enn  d a s  Land K ra in  n unm ehr  
1 0  M il l ionen  für M elio ra t io n en  aufzuwenden gedenkt, w ozu der 
S t a a t  eine noch höhere S u m m e  beizutragen haben w ird ,  da rf  w oh l  
e rw arte t  werden, daß solche M e l io ra t io n en  in erster Linie solchen 
Gegenden und Gebieten des L andes  zugute kommen werden, die 
b isher  am stärksten vernachlässigt w orden  sind. Aber r ü h r e n  muß 
m an  sich selbstverständlich; w e r  sich nicht rechtzeitig meldet, w er  seine 
berechtigten Wünsche nicht m it  dem nötigen N a c h d r u c k e  verficht, 
der kommt n u r  zu leicht zu kurz. A u s  dem Bezirke Gottschee liegen, 
teilweise schon seit J a h r e n ,  Gesuche um  Übernahme von  G em einde­
wegen in die Kategorie der Bezirksstraßen, ferner um Wasserleitungen, 
Zisternen, Viehtränken usw. beim Landesausschusse. E s  g ilt  nun 
nicht n u r  die Berücksichtigung dieser verschiedenen P e t i t ionen  energisch 
zu betreiben, sondern überhaup t  genau fesizustellen, w a s  d a s  ge­
samte Gebiet  von  Gottschee in diesen B e lang en  nötig hat. E s  w a r  
daher ein glücklicher Gedanke, daß der Verständigungsausschuß sich 
um diese fü r d a s  Ländcheu so wichtige Hilfsaktion w a rm  ange­
nomm en hat. E s  w urden  F ra g e b o g e n  an  sämtliche Gemeinden  des 
Gottscheer G ebietes  gesendet, in denen ausgezeichnet werden soll, 
w a s  die Gemeinde, bezw. die Ortschaften derselben brauchen. E s  h a n ­
delt sich dabei zunächst um eine O rien t ie ru n g ,  damit die maßgebenden 
Faktoren selbst einmal genau erfahren, w a s  im Ländchen gewünscht 
w ird . Selbstverständlich kann m an  n u r  für wirklich b e g r ü n d e t e  
Wünsche, die sozusagen V o l k s n o t w e n d i g k e i t e n  für die betreffende 
Gemeinde darstellen, m it  Aussicht auf Erfo lg  eintreten.

I n  der Zuschrift des Verständigungsausschusses an  die G e ­
meinden wurde die Rücksendung der ausgefüllten F rag ebo g en  bis 
20 .  M ä r z  d. I .  verlangt .  W ir  machen d a rau f  aufmerksam, daß  auch 
n a c h  dem 20 .  M ä r z  noch die Bekanntgabe  von diesbezüglichen 
Wünschen entgegengenommen werden w ird , da die nächste S itzung 
des Verständigungsausschusses, in welcher über die H ilfsak tion  ein­
gehend beraten werden soll, erst nach O stern  stattfinden wird.

A us einer vergessenen Gegend.
(S traß en e len d .)

D ie  Ortschaften Grintvwitz, R iegel,  Altbacher, Neubacher und 
Tiefenreuter sind von jeder V erb indung  abgeschnitten, da sie keine 
S t r a ß e  haben, sondern nu r  elende Gemeindewege, die von J a h r  zu 
J a h r  überdies noch schlechter werden und a l s  für h a lbw egs  anständige 
Fahrgelegenheiten  völlig unbrauchbar bezeichnet werden müssen. D ie  
B ew oh n er  der genannten  fünf Ortschaften haben durch den M a n g e l  
einer S t r a ß e  sehr zu leiden. Einerseits ist nämlich die E in fu h r  selbst

der unentbehrlichsten W aren  (M e h l  usw.) außerordentlich erschwert, 
weil die F uh r leu te  wegen der elenden W ege den doppelten F u h r -  
lohu verlangen  und selbst um  diesen hohen P r e i s  m itun ter schwer 
zu bekommen sind, anderseits ist es den Insassen  unmöglich, ihre 
P rodukte , iusbesonders das  H olz  a u s  ihren W aldan te i len  a u s z u ­
führen und so ihren Waldbesitz nutzbar zu machen. W a s  nützen 
ihnen die vorhandenen schönen W aldbestände mit schlagbarem Holz  
(T ann en ,  Buchen, letztere in besserer Q u a l i t ä t  a l s  andersw o),  wenn 
keine Möglichkeit der V erw ertung  gegeben ist! D e r  M a n g e l  einer 
fah rba ren  S t r a ß e  ha t  leider zur F o lg e ,  daß d a s  Jo c h  W a ld  bei u n s  
nicht, wie an de rsw o ,  wo bessere V erb indungen  bestehen, 2 0 0  K  w ert  
ist, sondern gegenwärtig  noch immer n u r  1 0 0  K. W egen des M a n g e l s  
einer S t r a ß e  ist also unser Waldbesitz um  ganze 1 0 0  %  weniger 
wert. Auch unser sonstiger Grundbesitz, unsere H uben  w ürden  ihren 
w ahren , richtigen W ert  erst dann  bekommen, wenn w i r  e inm al eine 
ordentliche S t r a ß e  hätten.

Auch die S chu le  und der Kirchenbesuch leiden empfindlich unter 
dem M a n g e l  einer S t r a ß e .  J e d e r  Lehrer an  der Schu le  in A l t ­
bacher beklagt sich über den M a n g e l  einer S t r a ß e  und keiner will 
dort läng e r  verbleiben. Ähnliche Schwierigkeiten bestehen auch be­
züglich der ärztlichen Hilfe;  'diese ist für u n s  entweder ganz uner­
reichbar oder w ird  durch den S t r a ß e n m a n g e l  sehr stark verteuert, 
da für den W agen , den der Arzt benützt, der schlechten W ege halber 
d a s  D oppe l te  gerechnet wird  a l s  andersw o. Ähnlich v e rh ä l t  es sich 
auch bei den Kommissionen der B eam ten .

J e d e r ,  der unsere elenden Verkehrsverhältnisse kennt, muß zu­
geben, daß obgenannte  fünf D ör fe r  am  schlechtesten d a ra n  sind im 
ganzen Bezirke. H and e l  und Verkehr, Verdienst und E rw erb  stocken 
bei u n s ,  und  weil auch der H ausierhandel nichts m ehr e inträgt, 
n im m t die A u sw an d e ru n g  zu.

D ie  m ehrgenannten  fünf Ortschaften haben im J a h r e  1 9 0 7  
an  den hohen Landesausschuß und an  den Bezirksstraßenausschuß in 
Gottschee ein Gesuch um  E r b a u u n g  einer Bezirksstraße gerichtet und 
dem Gesuche auch eine vom H e rrn  k. k. O bergeom eter in Gvttschee 
angefertigte Skizze des gewünschten S tra ß e n z u g es  beigelegt. D e r  
Wunsch der Bevölkerung unserer b isher so stiefmütterlich behandelten 
Gegend geht dahin , daß von der fürstlichen S t r a ß e  a u s ,  die nach 
der S ä g e  H o rn w a ld  führt, oder wenigstens von  der Ortschaft  N e u ­
bacher a u s ,  über Altbacher und  R iegel und von R iegel weiter an 
Grintvwitz (in der N ahe)  vorbei eine Bezirksstraße in der Richtung 
gegen M a lg e r n  oder noch besser bis zur Kreuzungsstelle der zwei 
Bezirksstraßen, von  denen die eine nach M it te rdo rf ,  die andere nach 
Gottschee führt  (Kreuz), e rbaut werde. Diese S t r a ß e  w ürde ungefähr 
acht b is  zehn Kilometer Länge haben.

sie von  ihren ersten amerikanischen Ersparnissen Nachkommen lassen 
werde, dam it  auch er in Amerika sein Glück machen könne.

„ K ann  denn I h r  B r ä u t ig a m  a l s  ein tüchtiger Schneider nicht 
selbst so viel verdienen, um die Kosten der Überfahrt  zu bestreiten?" 
frag te  P u t r e .  „ I c h  meine immer, es sei für einen M a n n  nicht 
schicklich, von  einem M ädchen G eld  zu nehmen, um  sein Glück zu 
begründen. E s  sollte vielmehr umgekehrt der F a l l  sein."

„ D e r  A lo is  ist eben ein bißchen leicht," an tw orte te  d a s  junge 
M ä d chen ;  „ a n s  S p a r e n  hat er noch nicht gedacht, d a s  kommt vom 
W ir tsh aus leb en .  I n  der Ehe  wird er schon anders  werden."

„G e w iß ;  eine brave F r a u  macht oft auch einen liederlichen 
M a n n  brav  und häuslich. I c h  wünsche I h n e n  vom  Herzen eine 
zufriedene Z ukunft."

Und J o s e f  P u t r e  w andte  sich mit einem Seufzer  ab , der 
Ärmste dachte sicherlich an das ,  w a s  er einst besessen und ivas  ein 
g rausam es Geschick ihm entrissen hatte . —

D e r  Abschied, den die beiden Reisegenossen bei der Ankunft 
des D a m p fe r s  in Hoboken, der Hafenstadt N ew  Aorks, nahm en, 
w a r  kurz, doch herzlich. M i n n a  küßte die Kinder, welche sie w ährend 
der F a h r t  herzlich lieb gewonnen hatte , und  reichte P u t r e  die H and .

„Leben S i e  wohl, F rä u le in  M in n a , "  sagte er, „und lassen 
S i e  es sich gut gehen im fremden L a n d !  S o l l te  es aber einm al 
nicht so ganz nach Wunsch geraten und S i e  brauchen einen F reu nd ,  
so erinnern S i e  sich des Jo s e f  P u t r e .  H ier  auf diesem Zette l  finden 
S i e  meine Adresse. I c h  reise m it  den Kindern nach P ennsy lvan ien  
zu einem a l ten  Onkel, der nicht sehr weit von P h i la d e lp h ia  eine 
F a r m  betreibt. Also vergessen S i e  mich nicht ganz —  und grüßen 
S i e  m ir  I h r e n  B r ä u t ig a m !"

B e i  einem reichen J u w e le n h ä n d le r  t r a t  M in n a  in Dienst ein. 
J a ,  da  hatte M i n n a  Gelegenheit, Vergleiche zwischen der einfachen, 
gediegenen Lebensweise des deutschen B eam ten  und der schwelgerischen 
eines amerikanischen Geschäftsmannes anzustellen I F rü h  m orgens 
um  sechs U hr schon mußte sie d a s  Frühstück bereiten, d a s  neben 
verschiedenen Eierspeisen stets zwei Fleischgerichte aufweisen mußte. 
Um sieben U hr  n ahm  der H a u s h e r r  sein Frühstück, um  acht die 
drei Kinder m it  ihrer Erzieherin, um  zehn U hr die H a u s f r a u .  D a ­
zwischen mußte M in n a  dafür sorgen, daß d a s  Z immermädchen, eine 
freche J r l ä n d e r in ,  und der schwarze „ B o b " ,  der D iener, ihr Frühstück 
erhielten; auch sie tafelten so reichlich, daß  der bescheidene deutsche 
Richter in dieser A u s w ah l  von Speisen  ein üppiges S o n n ta g S m a h l  
gesehen hätte. (Fortsetzung folgt.)
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Vielleicht tragen  diese Zeilen  dazu bei, daß unsere B i t te  in 
den kompetenten Kreisen wieder in Er innerung  gebracht wird. W ir  
müssen alles d a ran  setzen, daß  der so notwendige S t r a ß e n b a u  in 
allernächster Z e i t  bewilligt w erde;  denn wenn einmal die zehn 
M illionen  Kronen, die d a s  L a n d  K rain  jetzt für M elio ra tionen , 
S tra ß e n b a u te n  usw. aufzunehmen gedenkt, verbraucht sind, dann  wird 
auf viele J a h r e  h inau s  n i c h t s  mehr zu bekommen sein. E s  gilt 
also, in d i e s e m  J a h r e  alle Hebel in B ew egung  zu setzen und nicht 
zu rasten und zu ruhen, b is  unser so gerechtfertigter Wunsch erfüllt 
wird. Unsere Gegend darf  nicht in alle Ewigkeit den vergessenen 
und vollständig vernachlässigten Winkeln des L andes angehören.

21 us Stabt und Land.
Hottschee. ( V o m  V o l k s s c h u l d i e n s t e . )  D e r  k. k. L an d es­

schulrat hat  den E in tr i t t  der lehrbefähigten Schwester D olorosa  
R e n n e r  a n  S te l le  der erkrankten Lehrerin F rä u le in  M ichaela  
K o c j a n č i č  an  der Privatvolksschule der W aisenansta lt  zu Gottschee 
genehmigend zur K enntn is  genommen.

—• ( V o r a n s c h l a g  d e r  S t a d t g e m e i n d e  u n d  d e r  S t a d t  
G o t t s c h e e . )  D a s  E r fo rdern is  für die G e m e i n d e  Gottschee für 
1 9 0 9  beträgt K  3 2 .7 3 8 '8 6 ,  die Bedeckung K 1 2 .1 9 9  4 5 .  Z u r  B e ­
deckung des A bganges von  K  2 0 .5 8 4 '4 1  ist eine 6 4 ° /o tg e  Gemeinde­
umlage mit dem E r t r ä g n i s  von K  1 8 .6 8 7 '6 8  und eine B ra n n tw e in ­
auslage im B etrage  von K  1 9 0 0  einzuheben. —  F ü r  die S t a d t  
Gottschee ist das  Erfo rdern is  K  6 2 4 2 ,  Bedeckung K  592"60 . Z u r  
Bedeckung des A bganges von K  5 6 4 9 "4 0  ist eine 1 5 ° /o tg e  V er­
zehrungssteuer auf W ein  und Fleisch im B e trag e  von K  1 5 00 ,  
ferner die im Versteigerungswege verpachtete B ie rau flage  von K 2 0 2 0  
zu verwenden, der Feh lbe trag  von K  2 1 2 9 '4 0  aber durch eine S u b ­
vention der städtischen Sparkasse zu decken.

—  ( G y m n a s i u m . )  M i t  B eg in n  des S c h u l jah re s  1 9 0 9 / 1 0  
kommen am  S ta a t sg y m n a s in m  in Gottschee folgende Lehrstellen zur 
Besetzung: a )  Eine Lehrstelle fü r G eographie  und Geschichte a l s  
Hauptfach, b )  eine Lehrstelle fü r  klassische P h i lo lo g ie  a l s  Hauplfach, 
Deutsch a l s  Nebenfach, wobei jene B ew erber,  welche auch a u s  
philosophischer P ropädeu tik  geprüft sind, bevorzugt werden. Gesuche 
sind b is  1. A pr i l  d. I .  beim k. k. Landesschulrate fü r K ra in  in 
Laibach einzubringen.

—  ( D i e  R e f o r m  d e s  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n  R e a l k r e d i t e s . )  
Wie d a s  „F rem d en b la t t"  vern imm t, wird im Ackerbauministerium 
eine interministerielle Kommission eingesetzt werden, welche sich mit 
der F ra g e  der R eform  des landwirtschaftlichen Realkredites befassen 
wird. M i t  der Einsetzung dieser Kommission lösen d a s  Ackerbau­
ministerium und das  M in is te r ium  fü r öffentliche Arbeiten d a s  V er­
sprechen ein, welches von  diesen S te l len  a u s  vor kurzem einer D e ­
puta t ion  gegeben worden ist, d a s  Versprechen nämlich, daß die A n­
gelegenheit der Entschuldung des bäuerlichen Grundbesitzes nunm ehr 
in einem rascheren Tem po behandelt werden soll.

—  ( M o r i t z  i n  V e r z w e i f l u n g . )  I n  grimmigster L aune p a ­
trouilliert Moritz noch imm er vor dem Verständigungsausschusse 
aus und ab. W u t  kocht in seinem Herzen, zornig stößt er m it seiner 
Hellebarde ans die Steinfliesen, daß es schaurig hallt  und ein p a a r  
Pintscher in der N ähe  erschreckt den Schweif einziehen. „ V e r d . . ! "  
monologisiert er, „bei allen Schlüssellöchern habe ich gehorcht, den 
H a ls  habe ich mir fast schon verrenkt, um e tw as  Unrechtes zu er­
spähen! Alles umsonst! Und fallen seh’ ich um  mich Z w eig  um 
Zweig! Alles verläß t  mich, alles wird  m ir un treu !  G ib t ’s  denn 
keine Hilfe, keine R e t tung  fü r mich? H a l t ,  ich h a b 's !  I c h  sprenge 
den Verständigungsausschuß einfach in die Luft! H e r  mit der M itte t«  
dorfer D y n a m itp a tro n e  und hinein dam it  in die „Nachrichten" 1 —  
Wehe, wehe! Losgegangen ist sie zw ar, die P a t r o n e ,  aber getroffen 
sind meine eigenen Edelknaben! S o  ein verdam m tes Pech zu haben! 
—  Ic h  p fe i f  auf Gottschee, ich geh’ nach S e rb ie n ,  dort  können sie 
„tapfere S a i t e “ brauchen! D e r  G eorg  in B e lg ra d  und ich, w ir  
verstehen u n s  beide au fs  R a n d a l ie re n !"

—  ( M o r i t z ,  d e r  t a p f e r e  (!!) P r a c h t p a t r i o t . )  F riede er­
n ähr t ,  Unfriede zerstört, sagt d a s  S pr ich w o rt .  E s  gibt aber auch Leute, 
bei denen gerade d a s  Gegenteil  zu tr i ff t;  sie leben vom Zanke und 
S t r e i t  anderer und nichts ist ihnen zuwiderer, a l s  w enn  Zank und 
S t r e i t  aufhören und F riede und Verständigung in s  L an d  ziehen. 
D a v o n  w üßte  auch unser guter F re u n d  M oritz ,  der gottscheeische 
P rach tp a tr io t ,  manches Stücklein zu erzählen. S v  lange  die Leute 
sich gegenseitig am liebsten die Köpfe eingeschlagen hätten , so lange 
es gehässige Ehrenbeleidigungsprozesse und dergleichen volksschädliche 
D inge  n u r  so regnete, so lange  blühte sein Knofel. S e e len v erg nü g t  
rieb sich M oritz , der holde Friedensengel  mit der S techpa lm e , die 
H ände ,  schmunzelnd und mit der Z unge  schmatzend, zählte der 
erwerbsfreudige M a n n  die Groschen, die ihm S t r e i t  und  H a ß ,  die 
er eifrig schürte, eintrugen. D e n n  zu verdienen g ab ’s  ja  heiden­
m äßig  in der Zeit,  da M oritz  sich berühmte, unter seinen Leuten 
gebe es Verwegene, die selbst vo r  einer zehnjährigen Kerkerstrafe 
nicht znrückscheuten. Und wie bequem w a r  für ihn dieser Verdienst! 
E r  selbst riskierte nichts, n u r  a n d e r e  mußten für ihn ihre H a u t  
zu M ark te  tragen. E r  schickte ganz einfach die politische N a iv l ing e  
in s  F eue r  und ließ sie auf sein höchsteigenes K om m ando  dem on­
strieren und sich dabei die F in g e r  verbrennen. W e n n 's  d a n n  F re ih e i t s ­
oder Geldstrafen absetzte, w a s  kümmerte d a s  M ori tz !  K r  brauchte 
j a  weder zu sitzen, noch zu zahlen. A ls  Besitzer der blechernen 
politischen Tapferkeitsmedaille saß der mutige, kühne M oritz  ganz 
gemütlich und in sicherer H u t  in M o o s w a ld  beim G lase  B ie r  und 
lächelte dabei w oh l  über die E in fa l t  derer, die auf sein K om m ando  
sich zu T o d e  pfiffen. Und n u n  möchte der M a n n  und die C lique, 
die d a m a ls  Gottschee in den übelsten R u f  brachten, g a r  die Z ü g e l  der 
Gemeinde an  sich reißen! M oritz  schiebt natürlich einen lo s  von 
R om -gegangenen  S t r o h m a n n  vor. E in  w ahres  Glück fü r  Gottschee 
ist es, daß m an  hier den Geschmack an  derlei politischen Gauklereien 
und Krakeelereien so ziemlich verloren  hat. M a n  weiß j a  auch nu r  
zu gut, daß Moritz und Genossen sowohl bei den Behörden  und 
bei der R eg ie rung  a l s  auch beim Landesausschusse auf v e r s c h l o s s e n e  
T ü r e n  und t a u b e  O h r e n  stoßen würden, die S t a d t  also nichts, 
re in  nichts erreichen oder durchsetzen könnte. Auch beim Deutschen 
B o lks ra te  hätte  m an  fü r den schönen Moritz wahrscheinlich n u r  ein 
bedauerndes Achselzucken, denn die Deutschen in K ra in ,  auch die 
l iberalen, sind so klug, daß sie lieber vernünftige R e a lp o l i t i k  treiben 
a l s  unfruchtbare, selbstmörderische K ra k e e lp o l i t ik  machen. W ie  es 
un te r  M ori tzens „ F ü h ru n g "  erst g a r  der städtischen Sparkasse  ergehen 
w ürde, wenn m an  bedenkt, daß ein Geldinstitut d a s  höchste V e r ­
t rauen  beim Volke haben m uß, kann sich jedermann an  den F ingern  
abzählen. Und einem solchen Menschen sollte die S t a d t  die S t e i g ­
bügel halten , damit er sich au fs  kommunale R o ß  setzen kann!

—  ( E i n e  A n f r a g e . )  W ährend  andere deutschnationale B lä t te r  
den Verständigungsausschuß sympathisch begrüßten, wissen die „N ach­
richten" an  demselben n u r  herumzusticheln und möchten ihn bei ihren 
Lesern womöglich verdächtigen. W ir  e r lauben  u n s  n u n  die höfliche 
F r a g e :  S in d  die „Nachrichten" gegenwärtig  noch ein publizistisches 
O r g a n  der deutschnationalen P a r t e i  in Gottschee oder nicht? W enn  
nicht, so sage m an  d a s  ganz offen, damit die öffentliche M e in u n g  
nicht irregeführt  werde. W enn  die „Nachrichten" jetzt n u r  mehr 
einer ganz unbedeutenden, abgehausten Clique in Gottschee dienen, 
w ird  sie niemand mehr ernst zu nehmen brauchen. E in  B la t t ,  das  
sich einem bankrott gewordenen K lüngel verschrieben hat,  verdient 
keine sonderliche Beachtung mehr. F ü r  ein bloßes M o r i t z b l a t t  
w ird  auch selbst der Einfältigste kaum mehr fünf K ronen riskieren 
wollen.

—  ( G e m e i n d e w a h l e n . )  D ie  N e u w a h l  der S tad tg em e ind e ­
vertre tung  findet am  2 3 .  und 2 4 .  M ä r z  statt.

—  ( F r e i p l ä t z e  im  S e e h o s p i z e  G r a d o . )  D e r  „ L an d es­
hilfsverein fü r Lungenkranke in K ra in "  hat sich für d a s  laufende J a h r  
sechs P lä tze  im Seehospize G ra d o  gesichert. Anspruch haben skro­
fulöse wie überhaup t  schwächliche und b lutarm e, zur Skrofulöse d is ­
ponierte Kinder a u s  K ra in  (außerha lb  Laibach). D ie  Badesaison 
dauert  sechs Wochen; ausgenommen werden nu r  Kinder im A lter  von
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sechs b is  zwölf J a h r e n .  D ie  mit einem A rm uts -  und ärztlichem 
Zeugnisse ausgestatteten Gesuche sind bis 1. M a i  d. I .  an  das  
P rä s id iu m  des „Landeshilfsvere ines  fü r  Lungenkranke" in Laibach 
zu richten. D a s  ärztliche Z e u g n is  soll womöglich Aufschluß über 
die gesundheitlichen Verhältnisse der betreffenden F a m i l ie  überhaup t  
geben.

—  ( V e r b i l l i g u n g  d e s  P o s t v e r k e h r e s  m i t  B o s n i e n  
u n d  d e r  H e r z e g o w i n a )  D ie  von  der W iener H a n d e ls -  und G e ­
werbekammer angeregte Herabsetzung des P os tanw eisungs-  und  Fracht« 
stücktarises im Wechselverkehre zwischen Österreich und B osn ien-  
H erzegow ina wurde vom Reichskriegsministerium zum Gegenstände 
von V erhand lungen  gemacht. W ie  der K am m er mitgeteilt  wird, 
steht die D urchführung dieser Verbill igung bemiuichst bevor.

—  ( E i n e  b e d e u t s a m e  K u n d g e b u n g  d e r  „ S ü d m a r k " . )  
A u s  G raze r  christlichsozialen Kreisen wird der „Reichspost" ge­
schrieben: D ie  H aup t le i tung  der „ S ü d m a r k " ,  welche a u s  A n la ß  der 
stürmisch verlaufenen G rü n d u n g sv e rsam m lu n g  einer G ra z e r  O r t s ­
g ruppe  am  S o n n t a g  den 8 . F e b r u a r  eine außerordentliche S itzung  
abhielt ,  ha t  den Beschluß gefaßt, die un te r  dem Drucke einer S c h a r  
Alldeutscher zustandegekommene Konstiinierung nicht anzuerkennen. 
D a m i t  h a t  sie der deutschen Schutzvereiussache einen großen Dienst 
erwiesen, denn w enn die V org äng e  bei der G ra z e r  V ersam m lung  
ruh ig  hingenommen w orden  w ären , dann  hätte m au  schließen müssen, 
daß  die „ S ü d m a r k "  von  einer S c h a r  Hetzer, nicht aber von  ruhig  
überlegenden und zielbewnßt arbeitenden deutschen M ä n n e r n  geleitet 
werde. D ie  H aup t le i tu n g  der „ S ü d m a r k "  hat mit ihrem Beschlüsse 
die Hetzer von  sich abgeschüttelt und  zn erkennen gegeben, daß sie 
bestrebt ist, der reinen na t io n a len  Arbeit, an  der alle Deutschen 
ohne Unterschied ihrer sonstigen G esinnung teilnehmen können, endlich 
die B a h n  frei zu machen. I n  einer E rklärung, welche von der 
H a up t le i tu n g  gleichzeitig beschlossen, beziehungsweise gutgeheißen 
w urde , heißt e s :  „ J e d e r  Deutsche, welcher politischen Gesinnung und 
religiösen Anschauung er sein m ag, ist der „ S ü d m a r k " ,  ihren S a t ­
zungen entsprechend, willkommen, w enn er treu, aufrichtig und rück­
h a l t lo s  m it  feinem Volke h ä l t . "  D a m i t  wird auch jeder deutsche 
Christlichsoziale einverstanden fein und unter solcher Voraussetzung 
gerne m itarbeiten , wenn in jedem F a lle  auch danach gehandelt  wird. 
D a r a n  aber ha t  es b isher gefehlt, denn immer wieder zeigt es sich, 
daß  sich in der „ S ü d m a rk "  politische Parteibestrebungen und kon­
fessionelle Umtriebe breit machen. D a r u m  gew ann  der Gedanke, 
einen eigenen deutschen Schutzverein zu schaffen, un te r  den Christlich- 
sozialen imm er mehr K raft.  W enn  m it  den politischen und kon­
fessionellen Unterströmungen aber gründlich aufgeräum t w ürde, dann  
ließe sich über ein gemeinsames Vorgehen aller vernünftigen Deutschen 
in  der „ S ü d m a r k "  reden.

—  ( S t e r b e f a l l . )  Am 11. M ä r z  starb hier eines u n e rw a r­
teten T o d e s  (H erzlähmung) H e r r  J o s e f  Koscher, S o h n  des Fleisch­
h au e rs  H e r rn  J o h a n n  Koscher, im 21 .  Lebensjahre.

—  ( F u t t e r m i t t e l - H i l f s a k t i o n . )  Auf feine E ingabe  an 
den h. Landesausschuß, betreffend die Erwirkung einer N ach trag s-  
S u b v e n t io n  a u s  S ta a t s m i t t e ln ,  bezw. die G ew äh ru n g  einer S u b v e n t io n  
a u s  Landesm it te ln  behufs E rmöglichung der Verabreichung von billigen 
F u t te rm it te ln  an  solche P a r te ie n ,  die b isher noch keine Unterstützung 
erhalten haben, erhielt der Gottscheer B a u e rn b nn d  folgende E r le ­
d igung :  Z .  3 3 0 0 .  M i t  Bezug auf die E ingabe  vom 2 8 .  F e b r u a r  1 9 09 ,  
betreffend die Beteil igung des L andes  K ram  an  der Durchführung 
der F utte rm it te l -H i lf sak t io n ,  wird dem B auernbunde  eröffnet, daß 
der Landesausschuß über ein diesbezügliches Ersuchen der k. k. L a n d e s ­
regierung beschlossen hat, beim Landtage  j u  beantragen, fü r die 
bereits von  der Landesregierung bewilligte Überschreitung des d ies­
bezüglichen Kredites einen B e t ra g  von 2 0 .0 0 0  K a u s  Landesm it te ln  
der R egierungsaktion  zur V erfügung  zu stellen. Auf neu einlaufende 
Gesuche wird die Reg ierung  w ohl schwerlich noch Rücksicht nehmen 
können, salls d a s  Ackerbauministerium zu der bereits bewilligten 
S u b v e n t io n  von 6 0 0 .0 0 0  K nicht noch neue bedeutende M i t te l  ge­
w ähren  sollte. O h n e  E rm ächtigung des Land tages kann der Landes- 
ausfchnß im Hinblicke auf § 7  feiner Geschäftsinsiruktion einen

nennensw erten  Landesbei trag  nicht anweisen. V om  hämischen Landes- des G
ausschusse in Laibach, am  11. M ä r z  1 9 09 . F ü r  den L an d es-  ohnehin
h a u p tm a n n :  Lampe. —  D a  sich auch die Zusendung der bereits nicht v
bewilligten F u tte rm it te l  (Heu, Kleie) auffallend lange  verzögerte, dischdo
fragte  sich der Vorstand des S p a r -  und Darlehenskassenvereines wohnh
diesbezüglich beim Landwirtschaftsverbande ( G o s p o d a r s k a  z v e za )  G eldm
in Laibach an  und erhielt am  14 . d. M .  von demselben nachstehendes j  Die W  
Schre iben :  Löblicher S p a r -  und Darlehenskassenverein Gottschee! in Win
Antwortlich I h r e r  gestrigen geschätzten Postkarte teilen w ir  I h n e n  des I .
höflichst mit, daß w ir d a s  für S i e  bestimmte H eu  bereits am  Bedürs
13 . v. M .  beim Lieferanten disponiert haben; leider hat aber die Neuhel
schlechte W it te rung ,  die durch e twa 1 4  T a g e  andauerte ,  die Ab- ausfchu
sendung des H eues  bis jetzt unmöglich gemacht. Nachdem sich nun  dorf, I
d a s  W etter  gebessert hat, hoffen w ir ,  daß die V er lad un g  des H eues  , usw. 5
in allernächster Zeit  wird vo r  sich gehen können, und  werden S i e  die Chi
daher in B ä ld e  in den Besitz desselben gelangen. E inen  T e i l  der P farre ;
Kleie haben w ir  I h n e n  bereits zugefandt und eine zweite Teil- uns dc
sendung folgt heute nach. M i t  genossenschaftlichem G ru ß e :  G o s p o -  selbst i

d a r s k a  z v e z a .  Skerbinec. einen
—  ( B e i  d e r  z w e i t e n  V e r t e i l u n g  d e r  F u t t e r m i t t e l )  wurde: 

w urden  für die P a r te ie n  a n s  Gotlschee, M o o s w a ld ,  Lienfeld, G rafen -  :j Gemeir 
feit), G ra f linden ,  Schalkendorf, S eele ,  Zwifchleru, K lindorf von der
R eg ie rung  im ganzen 6 1 6  M eterzentner H eu  und 2 1 4  M eterzentner j Nuintni 
Kleie bewilligt, d a s  H eu zu 5  X  den M eterzentner, die Kleie zu 7  K. pierenei
Bemerkt w ird ,  daß  n u r  fü r  solche P a r te ie n  B ew il l igungen erfolgt |  Ehre n 
sind, die ihre Bestellungen o rdn un g sm äßig  und rechtzeitig bei den be- | aufgefo 
treffenden Gemeindeäm tern  angemeldet haben. V on  manchen P a r te ien ,  p e r f ö n
die dies unterlassen haben, werden jetzt nachträglich ganz ungerecht- 1 W ohlw  
fertigte A nw ürfe  gegen die Gemeindevorsteher oder gegen die Raiff- fordern!
eisenkafsen gemacht. Letztere sind bei der B ew ill igung des betreffenden und ge
Q u a n t u m s  von H eu  oder Kleie über die Bedürftigkeit der P a r te ie n  solchen
überh aup t  nicht gefragt worden. D ie  B ew ill igung geschah vielmehr bemänt«
ausschließlich n u r  durch die Regierung. Auffallend ist es a llerdings, kreatur
daß einzelne berücksichtigungswürdige P a r te ie n  durchgefallen sind, O berle l
w ährend  manche notorisch wohlhabende trotzdem billige Fu t te rm it te l  zianten
erhalten  haben. V on  „ ro te r"  S e i t e  w ird  vielfach behauptet, daß 
die „ S ch w a rz e n "  begünstigt worden  feien. W ir  stellen demgegenüber m ittags
fest, daß gerade einzelne „schwarze" Bittsteller auffallenderweise ein R a r
übergegangen worden sind. W er  ist schuld d a ra n ?  und ohi

Witterdorf. ( S t .  J o s e f b ü c h e r b r u d e r s c h a f t . )  W er  M i t -  ~
glied dieses größten chriftlichbeutfchen Büchervereines werden und siedelt n
im Herbste fünf wertvolle Bücher erhalten  will, möge den M i tg l ie d s ­
beitrag von  2  K bei den P fa r r ä m te rn  spätestens bis Ende A pril  
einzahlen. D ie  Henrigen G a b e n  bringen zum erstenmal d a s  von 
vielen S e i t e n  schon gewünschte Gebetbuch mit g r o ß e m  Druck. Nebstbei 
erhalten die M itg l ie d e r :  D ie  Zeremonien der Kirche; D ie  Geschichte 
der P ä p s te ;  B u n te  Geschichten und einen Kalender. S t a t t  des T
Gebetbuches kann m an ohne Auszahlung auch eine spannende E r -  auf fehl
zählung erhalten. W er alle fechs Bücher wünscht, zahlt n u r  6 0  h  mehr. echte, ui

—  ( V o n  u n s e r e m  G e m e i n d e a u s s c h u ß . )  Am 15. M ä r z  mit alle:
um 9  Uhr vo rm it tags  w a r  wieder Sitzung. Zugegen  w aren  neben oder wk
dem Vorsteher mehrere Gemeinderäte ,  Ausschuß- und Ersatzmänner. der O ra
S cho n  einige T a g e  zuvor verlautete, daß bei dieser S itzung  über a l s  bar
die Christlichsozialen Gericht gehalten würde. D a m i t  unsere P a r te i -  „Rheim
genoffen über diese liberale V ersam m lung  genau unterrichtet würden, handeln
haben w ir  im Gemeindeamte selbst d a s  S itzungsprotokoll  abgeschrieben. Vvlkstu
D a  kamen w ir  schön an. Zuerst wollte der Gemeindevorsteher d as  Gläsche
Pro toko ll  einem Christlichsozialen nicht e inmal zur Einsichtnahme wirklich
vorzeigen; a l s  der das  zweitemal kam und das  gesetzlich begründete Ministei
Ersuchen stellte, da gab der Gemeindevorsteher dem Christlichsozialen Volk wi
w ohl d as  P ro toko ll  zu lesen —  aber er wollte es auf keinen F a l l  E iland  i
gestatten, daß  sich der Lesende die einzelnen Punkte  des P ro toko lls  und S k
notiert  hätte. E s  mußte noch ein Christlichsozialer kommen und bojjlotti*
jetzt erst erteilte M a t th i a s  S ig m u n d  gnädig die E r la u b n is ,  daß w ir  anderen
von unserem Rechte Gebrauch machen durften. S o  unw ürd ig  werden völkische
w ir  behandelt! Doch gehen w ir  zur S i tzung! Ausgemacht wurde feine Sk
erstens, daß  M a r i a  P e s t l  a u s  M it te rdo rs  N r .  6  fü r  die E r la n g u n g  gestärkt
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des G asthausgew erbes  nicht anempfohlen wird, da der Lokalbedarf 
ohnehin gedeckt ist und bei F r a u  Pest l  auch die nötigen Räumlichkeiten 
nicht vorhanden  seien. D e r  Hausbesitzer J a k o b  Steinache au s  W in ­
dischdorf wird  in den Gemeindeverband ausgenommen. D e r  in Cilli 
wohnhaften Theresia Jaklitsch von Windischdorf N r .  4 7  wird eine 
Geldunterstützung verw eiger t;  sie soll mit ihren Kindern heim kommen. 
Die Waise P a u l a  Fink hat bis zu ihrem 14. J a h r e  bei A lo is  Tomitz 
in Windischdorf zu verbleiben. D ie  Entscheidung über eine Forderung  
des J .  P o o š e  soll au f  die nächste S itzung verschoben werden. D ie  
Bedürfnisse der einzelnen Ortschaften bezüglich der Ausbesserung und 
Neuherstellung von B ru n n e n  und Viehtränken sind demVerständigungs- 
ausschusse mitzuteilen. Bessere W ege zur Landstraße wünschen Windisch­
dorf, R a in ,  Kerndorf. D e r  „ B a u b a r "  ist zugänglicher zu machen 
usw. D a s  alles w a r  aber n u r  mehr ein V orspiel;  denn jetzt kommen 
die Christlichsozialen v o rs  Gericht. D e r  O ber lehre r  muß weg! D e r  
P fa r r e r  m uß weg! D a s  der langen  W orte  kurzer S in n .  E s  hat 
uns d a s  nicht überrascht, denn schon T a g e  zuvor hatten Liberale 
selbst diesen welterschütternden Beschluß verkündigt. E s  wundert  
einen fast, daß nicht auch noch folgendes zu Pro tokoll  gegeben 
wurde: „Zuletzt wird  beschlossen, alle sonstigen Christlichsozialen der 
Gemeinde M it te rdo r f  nach S ib i r i e n  zu verbannen ."

—  ( E i n  f e i g e r  V e r l e u m d e r . )  W ir  haben in der vorigen 
N um m er jenen schäbigen S trauch r i t te r ,  der, gedeckt durch den p a ­
pierenen Zeilungsschirm, d a s  mutige Heldenstück sich leistete, die 
Ehre und den guten N a m e n  des hiesigen O b e r le h re rs  anzutasten, 
aufgefordert, für seine lügenhaften B eh aup tungen  in G o t t s c h e e  
p e r s ö n l i c h  einzustehen, dam it  m an  ihn gerichtlich fassen könne. 
Wohlweislich hütete sich die feige Verleumdermemme, dieser Auf­
forderung nachzukommen; sie hatte Angst vor der sicheren Verurte i lung  
und gerichtlichen S t r a f e !  D ie  erbärmliche Feigheit , die in einer 
solchen H andlungsw eise  liegt, w ird  nicht entschuldigt, j a  nicht einmal 
bemäntelt  durch den nichtssagenden Wortschwall, den die V erleum der­
kreatur in N r .  11 der „Nachrichten" (14. M ä r z  d. I . )  über den 
O berlehrer ausgießt. D em  frechen Verleumder und  falschen D e n u n ­
zianten ein kräftiges P fu i ! !

—  ( R a u c h f a n g f e u e r . )  Am vergangenen S o n n t a g  nach­
m it tags  brach beim Besitzer J o se f  Jaklitsch in Oberloschin N r .  7  
ein Rauchfangfeuer a u s ,  d a s  aber glücklicherweise bald  bemerkt wurde 
und ohne Schaden  gelöscht werden konnte.

—  ( V o n  d e r  P ost.) D a s  Post-  und T e leg raphenam t über­
siedelt mit Ende M ä r z  in den ersten Stock beim W ir te  G eorg  Petsche.

. I lejsektak. (V e r s t ä n d i g u n g s  a u s  schuß.)
„ M a n  kann nicht stets d as  Frem de meiden,
D a s  G u te  liegt u n s  oft so fern.
E in  echter deutscher M a n n  m ag keinen F ra n z m a n n  leiden,
Doch seine W eine  trinkt er gern ."

Diese W orte  des deutschen Dichters Goethe passen g a r  trefflich 
auf sehr viele unserer Landsleu te ,  die sich bei jeder Gelegenheit a l s  
echte, unverfälschte deutsche M ä n n e r  von reinstem Wasser ausspielen, 
mit aller Vorliebe aber ausschließlich j a h ra u s  und -ein an  kroatischem 
oder welschem Tropfen  sich laben und nu r  Rebensaft, der das  Land 
der O ra n g e n  oder Zw iebe l  seine H e im a t  nennt, znsammenschachern, 
a l s  bare M ünze  ausgeben  und ihren S ta m m g äs ten  anpreisen, den 
„R heinw ein" der heimischen W einhauer  hingegen stiefmütterlich be­
handeln und a l s  T a lm ig o ld  betrachten. „Wirkliche Arbeit für das  
Volkstum leistet nicht derjenige, der täglich" —  vielleicht bei jedem 
G läschen  welschen T rop fe ns  —  „dreim al H eil  ruf t,  sondern der 
wirklich kulturelle Arbeit für sein Volk schafft", äußerte sich vor kurzem 
Minister a. D .  G e ßm an n .  Und so eine kulturelle Arbeit für unser 
Volk w äre  es, wenn die deutschen W irte  und M ä n n e r  im Gottscheer 
E iland  ihren bedrohten B rü d e rn ,  den W einhauern  in M a ie r le ,  Rodine 
und Semitsch, die in letzter Z e i t  von allen S e i te n  bestürmt und 
boykottiert werden, durch A bnahm e von W ein, der keinem a u s  einer 
anderen Gegend nachsteht, hilfreiche H a n d  böten. Durch solches 
völkisches T u n  wird  der deutsche Michel sich u nabhäng ig  fühlen, 
seine Selbstachtung und sein Selbstbewußtsein wird geweckt, gehoben, 
gestärkt und an  der Grenze a l s  Bollwerk ein bodenständiger, deutscher

B a u e r -  und W einhauerstand geschaffen w erden; dies ist ja  das  
Z iel  und Ende aller deutschen Schutzvereine, deren S a tzungen  nicht 
bloß einen G ulden , sondern vielmehr ein ivarmfühlendes, hilfreiches 
Herz verlangen. D a  nun  der Berständigungsausschuß, dessen P ro g ra m m  
die E rha l tu ng ,  Hebung und F ö rd eru ng  des Ländchens in. n a tiona le r  
und wirtschaftlicher Hinsicht um faßt,  voraussichtlich in B ä ld e  wieder 
zu einer B e ra tu n g  zusammentreten wird, ersuchen die heimischen 
W einhauer  ihn freundlichst, ihre Angelegenheit auch zum Gegenstand 
der Besprechung zu machen und alle Hebel in B ew egu n g  zu setzen, 
dam it m an  nicht immer bloß na tionale  Flunkerei, Schönfärbere i,  
Phrasendrescherei treibe, sondern endlich den schönen W or ten  die 
völkischen T a te n  folgen lasse. Ü br igens sollte jeder B a u e r ,  in dessen 
Adern noch frisches und gesundes B a u e rn b lu t  rollt, a u s  Liebe zu 
seinem B ru d e r  und S tandesgenossen  im Landl jedes G a s th a u s  meiden, 
in dem nicht nebst anderen Weinsorten wenigstens auch ein guter 
heimischer Tropfen  a u s  der M a ie r le r  oder. Semitscher Weingegend 
geboten wird . Auf zur n a t iona len  T a t ! !  Um die M a ie r le r -  und 
Semitscher Weine wieder m ehr einzubürgern, w ä re  die V eransta ltung  
eines Weinkosttages in Gottschee am  Platze.

Mnterl'ag. ( D e r  B a u e r n b u n d )  erhielt kürzlich eine Dresch­
maschine m it der Überschrift „ B a u e rn bu n d  U n te r la g " ,  ganz nach 
dem neuesten Sys tem  mit drei S trohschütt le rn , einem Schutzklapp­
korb und anderen praktischen Vorrichtungen. D ie  Maschine wird 
gewiß unfern M itg l iedern  gute Dienste leisten. S i e  ist Eigentum  
des B au e rn b un d es  und w ird  n u r  von den B undesm itg l iedern  benützt. 
N e u  beitretende M itg l ieder  haben denselben Anspruch. —  Auch 
B auernbundzünder  hat der Verein  bereits e ingeführt;  w i r  wünschen 
d a s  gleiche an  allen ändern  O r te n .

Woroöih. ( F o l g e n  d e r  W i t t e r u n g . )  O b w o h l  w i r  schon 
an  der Schwelle des F rü h l in g s  stehen, will u n s  der hartnäckige 
W in te r  doch immer noch nicht „Lebe w oh l"  sagen. I n  unserer 
Ortschaft  ist der Schnee bei 7 0  c m  tief, im W eiler  Suchen  bei 
1 m  5 0  cm . W enn es nicht besser kommt, werden w ir  zu O stern  
noch Schnee —  weihen. I n f o l g e  der naßkalten W itte ru n g  sind 
mehrere Erkrankungen eingetreten, deren einige mit dem Tode ihren 
Abschluß fanden.

Giesenbach. ( D e r  H o l z v e r k e h r )  will nicht recht vonstatten 
gehen, da die Wege zu schlecht sind und daher die F uhr leu te  nu r  
wenige Schwellen auflegen können. W a n n  werden w ir  und die 
Morobitzer endlich e inm al eine F ahrstraße  bekom men?! Wie. zu 
vernehmen, kommt im F rü h ja h re  eine ganze Kolonie, e twa 5 0  i ta ­
lienische F a m il ie n  zu u n s ,  um  die Holzabfälle  in unserem W alde  
zu verkohlen. W ie sich die zahlreichen kroatischen und italienischen 
Arbeiter verstehen und vertragen  werden, wollen w ir  noch abw ar ten .

Walgern. ( F u t t e r v e r t e i l u n g . )  D a s  Heu, welches vor 
vierzehn T a g e n  hier verteilt  w urde, befriedigte zw ar  nicht ganz, 
denn es hatte unter dem R egenw etter w ährend der Reise gelitten. 
M ehrere  B a l len  konnten n u r  a l s  S t r e u  verwendet w e rd e n ?  W enn  
aber auch nicht alles verfüttert werden konnte, —  fünf Kronen w a r  
der M eterzentner immerhin  wert . Z a h l t  m an  doch für den alten 
Z en tne r  gewöhnliche S t r e u  schon 3  K ;  für S t r o h  sogar 4  K.

—  ( D e r  w a n d e r n d e  S c h a tz . )  I m  vergangenen Herbste 
w a r  auf der M it te rdo rfe r  H utw eide  ein großer Schatz ve rg rab en ;  
heuer ist derselbe in s  H in te r land  übertragen  w orden  und in den 
letzten T a g e n  soll er zu u n s  nach M a lg e r n  gebracht w orden  sein. 
D e n n  so steht es im Briefe, welchen der G astw ir t  Kren vom E igen ­
tüm er des Schatzes a u s  S p a n i e n  erhalten hat. W e r  nun  dem 
Eigentüm er das  Reisegeld schickt, daß er kommen und den schweren 
Geldsack au sg rab en  kann, der e rhä l t  dann  einen großen H aufen  
davon. Richtig w a r  bald eine F rauensperson  so in F eue r  gebracht, 
daß sie, fa lls  der B r ie f  W ahrhei t  w äre ,  alles verkaufen wollte, um 
dem S p a n i e r  d a s  Reisegeld zu schicken. Doch gescheite Leute brachten 
ihr es bald bei, daß der angebliche Schatz ein S chw inde l  und  sein 
E igentüm er ein Erzschwindler ist, der von der D um m hei t  anderer 
Leute ein lustiges Leben führen möchte.

Schakkendorf. ( S t e r b e f a l l . )  Am 12. d. M .  starb hier F r a u  
Elisabeth K n ö s p l e r  im 79 . Lebensjahre. D ie  Verblichene w a r  die
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S chw iegerm utter  des H e r rn  Jo se f  Fink, V ors tan dsm itg l ied es  der 
Gottscheer Raiffeisenkasse. E s  fehlten n u r  wenige M o n a te ,  so hätte 
die Verstorbene, die trotz ihres hohen A lters  noch im m er in der 
Wirtschaft tä tig  w ar ,  ihre d iam antene Hochzeit feiern können. S i e  
ruhe  in F rieden!

Wötkandl. ( W a s s e r l e i t u n g . )  D a s  abgelaufene trockene J a h r  
ha t  u n s  gezeigt, w a s  u n s  besonders no t  tut, eine Wasserleitung. 
W i r  werden deshalb  d a ra u f  hinarbeiten müssen, daß u n s  in  B ä lde  
eine solche zuteil werde. I n  der Tschermoschnitzer G egend finden 
sich ja  genügende Q ue l len  dazu. D ie  Wasserleitung w ürde dann 
d a s  ganze E n g ta l  von  Tschermoschnitz bis P ö l l a n d l  m it  reinem 
und gesundem Wasser versorgen. Je tz t  sind die B e w oh n er  v o n  O b e r ­
wildbach, Altsag, N euberg  und K rapflern  einzig und  allein auf das  
unreine und gesundheitsschädliche Bachwasser angewiesen, und selbst 
dieses versagte in trockenen J a h r e n ,  wie das  vergangene eines w ar.

—  ( E r k r a n k u n g . )  D a  unser Gemeindevorsteher H e r r  F ra n z  
F i n k  schwer erkrankt ist, hat  die F ü h ru n g  der Gemeindegeschäfte 
einstweilen der erste G em eiudera t  H e r r  F ra n z  G r i l l  übernommen.

Steinwand. ( D a m p f s ä g e  H o r n w a l d . )  Am 28. Feber 
zogen gegen 100 K roaten  durch unsere Ortschaft der D am pfsäge  
H o rn w a ld  zu, woselbst am  1. M ä r z  der Betrieb wieder ausgenommen 
wurde. S e i t  1. J ä n n e r  1908 ha t  dieser an  199 T a g e n  wegen 
W asserm angels  geruht.

Staü'dorf. ( E r ö f f n u n g  d e r  S c h u l e . )  Am 4. M ä r z  wurde 
die Schu le  in S ta l ld o r f  eröffnet. D ie  Bevölkerung w a r  voll F reuden , 
w a s  m an  besonders an  der regen Bete il igung  a n  der Fe ie r  und 
a n  der B eflagguug  der Ortschaft  w ahrn ahm . Und dies m it  vollem 
Rechte. J a h r e l a n g  hatte  m an  an  der Errichtung einer S chu le  ge­
arbeitet, jedoch immer vergebens, obwohl die S chu le  wegen der 
großen En tfe rnung  von Tschermoschnitz und des beschwerlichen W eges 
so notwendig  w ar.  D e r  Gottesdienst  wurde vom  H e rrn  P fa r r e r  
J a k o b  L e b a r  in dem nahen  Ribnik abgehalten. B e i  der Einweihe 
ergriff der H e r r  P f a r r e r  d a s  W o r t ,  um  in einer schönen Ansprache 
besonders die Notwendigkeit der B i ld u n g  hervorzuheben. D e r  H e r r  
O b e r leh re r  J o h a n n  Wiitreich erinnerte in seiner Ansprache an  die 
jahre lan g en  B em ühungen , die nun  doch mit E r fo lg  gekrönt wurden. 
D a s  größte Verdienst a n  diesem Erfolge gebührt entschieden dem 
Deutschen Schnlvereine, der nicht n u r  4000 K für d as  neue S c h u l ­
gebäude bewilligt, sondern auch d a s  H a u s  des H e r rn  K um p zur 
U nterbr ingung  der S chu le  auf eigene Kosten ha t  Herrichten lassen. 
B e i  der F e ie r  w aren  auch mehrere Tschermoschnitzer anwesend, so 
der H e r r  Gemeindevorsteher M a t th .  S a m i d e ,  H e r r  Lehrer E r k e r  
u . a .  A n der Schule  w ird  d a s  F rä u le in  R a k o v e c  tä tig  sein. W ir  
wünschen der Lehrerin besten Unterrichtserfolg.

—  ( S t r a ß e . )  W ie  notwendig  eine S t r a ß e  von Tschermoschnitz 
über S ta l l d o r f  nach Nesselta l  w äre ,  w ird  w oh l  jederm ann  einsehen, 
da  d a s  Tschermoschnitzer T a l  b isher vom übrigen Gottschee fast 
vollkommen getrennt ist und  daher n u r  mit den benachbarten S l o ­
wenen im Verkehr stehen m uß. E s  führen zwar b isher zwei S t r a ß e n  
von Tschermoschnitz h inüber zu unseren L andsleu ten , eine davon 
über Stockendorf, die sich aber in so schlechtem Zustande be ­
findet, daß  unsere F uh r leu te  doch lieber den weiten W eg über Hof, 
L angen ton  und A ltlag  benützten. E s  w äre  gerade jetzt an  der 
Zeit ,  dahin  zu arbeiten, daß eine direkte V erb indung  hergestellt 
werde, w a s  um  so leichter durchzusetzen w äre ,  da der Fürst  Auersperg  
bereit w äre , die Strecke der S t r a ß e ,  die durch seine W aldungen  
führen w ürde , auf eigene Kosten herzustellen. D ie  Tschermoschnitzer 
rechnen bei ihren Bestrebungen auch ans die Unterstützung anderer 
Gottscheer Gemeinden, da  die S t r a ß e  eigentlich für ganz Gotlschee 
von  großer B edeutung  w äre .

—  ( S p ä t e r  B e r i c h t . )  V or iges  J a h r  wurde im M o n a te  
S e p te m b e r  hier eine Schu lvere insversam m lung  abgehalten. W ie  w ir  
bestimmt wissen, w a r  seit dieser Z e i t  keine derartige V ersam m lung 
m ehr abgehalteu  worden, und doch berichten die „Gottscheer Nach­
richten" von dieser V ersam m lung  erst in der vorletzten N um m er .  
Wohlweislich hat m an  daher auch d a s  D a tu m  der abgehaltenen 
V ersam m lung  verschwiegen. Wahrscheinlich meinen die „Nachrichten",

für ihre Leser w äre  es nach einem halben J a h r e  auch noch Zeit  
genug.

tschermoschnitz. ( W a s s e r l e i t u n g . )  O b w o h l  sich bereits vor 
m ehreren J a h r e n  die L andesreg ierung  bereit erklärt hatte, beim 
H. Land tage  für die Errichtung einer Wasserleitung in Tschscmoschnitz 
eintreten zu wollen, wenn nach dem Projekte eines gewissen W a g e n ­
hofer gebaut w ird , die Ortschaft Tschermoschnitz 4 0 %  der Kosten 
beisteuert und sich bereit erklärt, die Wasserleitung in gutem Zustande 
zu erhalten , kam der P l a n  doch nicht zur D urchführung . Je tz t  
w ill  m an  n u n  die S ache  von neuem anpacken, hoffentlich mit 
besserem Erfolge. D e r  Kostenvoranschlag be träg t  1 3 .5 0 0  K. D a  
bereits 4 6 0 0  K in der Ortschaftskasse vorhanden  sein sollen, würde 
ans die einzelnen Besitzer n u r  eine geringe S u m m e  entfallen.

—  ( M a r k t . )  Am 12. d, M .  w a r  bei u n s  M a rk t ta g .  O b w o h l  
d a s  W etter  sehr schlecht w a r ,  fanden sich doch ziemlich viele Käufer 
und Verkäufer ein, so daß der jetzige M a rk t  seinen V o rg äng e rn  
ziemlich nachgekommen ist. D ie  Viehpreise w a re n  trotz des herr­
schenden F u t te rm a n g e ls  ziemlich gut.

Wenlag. ( H e u v e r k a u f . )  D o n n e rs ta g  den 2 5 .  M ä r z  v o r­
m it ta g s  um  1 0  U hr werden 2 0 0  Z en tner  H eu  öffentlich in N eu lag  
versteigert werden. F ra n z  Fink. —

Akttag. (V o lk s s c h u le . )  D e r  k. k. Bezirksschulrat ha t  den 
d isponib len  Lehrer H e r rn  Jo se f  G r e g o r i t f c h  zum S u p p le n te n  an 
der hiesigen Volksschule bestellt.

Warmöerg öei Messeltak. ( T o d e s f a l l ) .  Am 10. d. M .  starb 
der Besitzer und W einhauer  J o h a n n  Schuster N r .  2  in seinem 50. 
Lebensjahre  an  Wassersucht und hinterließ eine W itw e  mit vier u n ­
versorgten Kindern. D e r  Verblichene w a r  ein liebevoller, christlicher 
F a m il ien v a te r  und  guter N achbar ,  ein M a n n  der Arbeit und strammer 
christlichsozialer Parteigenosse. E r  ruhe in F r i e d e n !

Muchel. ( E r ö f f n u n g . )  E d u a rd  Meditz von  N r .  4  eröffnete 
am  15 . d. M .  ein Gemischtwarengeschäft. E s  werden n u n  die B e ­
w oh n e r  von  Büchel und der umliegenden D örfe r  nicht m ehr nötig 
haben, wegen jeder Kleinigkeit den weiten W eg nach N effelta l  zu 
machen.

—  ( T o d e s f a l l . )  G er t ru d  R abufe ,  Besitzerin von  N r .  7 ,  ist 
am  13. M ä r z  I. I .  im 6 8 .  Lebensjahre  nach längerem  Kränkeln 
sanft im H e rrn  entschlafen. R. I. P.

Meintal'. (B e s i t z w e c h s e l . )  P e te r  Lackner von N r .  13  kaufte 
vom P e te r  S ta l z e r  N r .  3 7  d a s  Stöckl um  2 6 0 0  K.

—  ( E r n e n n u n g  zu  E h r e n m i t g l i e d e r n . )  D ie  freiwillige 
F eue rw eh r  hielt am  8 . M ä r z  eine H aup tversam m lung  ab, wobei 
die H erren  J o h a n n  Tramposch von R e in ta l  N r .  27 ,  J o h a n n  Lackner, 
Postmeister in M osel,  und  M a t th i a s  S te fand e l ,  früherer Besitzer in 
R e in ta l ,  jetzt aber in Zwifchlern, einstimmig wegen ihrer Verdienste 
um  die R e in ta le r  Feuerw ehr zu E hrenm itg liedern  ernann t  wurden.

Göttenitz. ( F u t t e r m a n g e l . )  W egen des heurigen F u t te r ­
m an g e ls  müssen auch die hiesigen Landw ir te  m it  dem F u t te r  h a u s ­
hälterisch umgehen. E in ige füttern  n u r  zweimal des T a g e s ,  die 
meisten schneiden aber d a s  F u t te r  und  bereiten es m it  H ilfe des 
S a l z e s  noch wirksamer zu. F ü n f  Besitzer hatten bei der Reg ierung  
um  F u t t e rm i t t e l . gebeten, meistens um  Kleie, ein Besitzer auch um  
H eu . Leider ist die Zusendung des F u t t e r s  noch nicht erfolgt, so 
daß ein Besitzer genötigt w a r ,  sich um  teures G e ld  F u t te r  zu kaufen. 
V o n  einigen wird über diese F u t te rm it te l  geschimpft, entgegen dem 
S p ru ch e :  „E inem  geschenkten G a u l  schaut m an  nicht in s  M a u l " ,  
denn zur H ä lf te  sind j a  die von  der R egierung gewährten  F u t te r ­
mittel geschenkt.

Kandia. ( M a r k t w e s e n . )  D ie  L andesregierung ha t  die M a rk t ­
ordnung  samt G ebühren tar is  sür die Wochenmärkte in K and ia  ge­
nehmigt.

Wudolfsrvert. ( D a s  K a i s e r  F r a n z  J o s e s - S p i t a l )  der 
B a rm h .  B r ü d e r  in K andia  bei R u d o l f sw er t  hat  kürzlich feinen ^ . J a h ­
resbericht erscheinen lassen, w orin  die Krankheitsformen, der Kurerfolg 
und der S t a n d  aller Personen  angegeben sind, die im J a h r e  1908 
ohne Unterschied der Relig ion , N a t io n  und des S t a n d e s  ausgenommen 
und ärztlich behandelt wurden. D em  Berichte zufolge w urden  im
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verflossenen J a h r e  zusammen 1 7 9 3  Kranke behandelt, von denen 
für d a s  J a h r  1 9 0 9  noch 7 3  Kranke in der B e h and lu ng  verblieben. 
Die Z a h l  der V erpflegstage  beträgt 3 4 .8 6 1 .  J e d e r  Kranke befand 
sich durchschnittlich 1 9 '4 4  T a g e  in Verpflegung. Täglich wurden 
durchschnittlich 9 5  Kranke verpflegt. V o n  den 1 7 2 0  entlassenen 
Kranken w aren  der Konfession nach 1 6 8 0  Katholiken, 3 9  Griechisch- 
Katholische und 1 I s r a e l i t .  —  D e r  Bericht dankt allen W oh ltä te rn  
derAnfta lt ,  vor allem demKrainischenLandesausschusse, derKrainischen 
(Sparkasse, der Geistlichkeit, wie nicht minder den verschiedenen V o r ­
schußkassen, Gemeindevorstehungen, einzelnen Sanitä tsdis tr ik ten  für 
jede hilfreiche Unterstützung und F ö rderung  des Humanitären O r d e n s ­
zweckes und schließt m it den W or ten :  „E inem  B ed aue rn  müssen wir 
jedoch hier Ausdruck geben, daß nämlich unsere Anstalt im verflossenen 
J a h r e  durch die politischen W ir ren  so sehr in Mitleidenschaft gezogen 
wurde, daß die E in nah m en  bei weitem die A usgaben  nicht decken. 
S chw er verständlich erscheint es uns ,  wie eine hum anitä re  Anstalt, 
die fast ausschließlich kranken Landeskindern zur Aufnahme dient, 
unter dem Einflüsse n a t io n a le r  Streitigkeiten leiden soll, da w ir  
ja allem politischen Parte ige triebe  vollkommen ferne stehen und unsere 
Tätigkeit lediglich au f  d as  Gebiet  der Nächstenliebe beschränken. M ö g e  
die Bevölkerung diesen Appell in wohlwollende E rw ä g u n g  ziehen."

M ozen. ( R u h e s t a n d . )  Am 28. F e b ru a r  ist hier der allseits 
geehrte k. k. Bezirkssekretär H e r r  A ndreas  S te rben z ,  gebürtig a u s  
Untertappelwerch, in den bleibenden Ruhestand getreten. D ie  Bozener 
Nachrichten schreiben darü b e r  folgendes: Nach m ehr a l s  3 5 jähriger 
Dienstleistung ist m it  28 .  F e b ru a r  l. I .  der der hiesigen Bezirks­
hauptmannschaft zugeteilte Bezirkssekretär H e r r  A ndreas  S te rbenz ,  
dem über sein Ansuchen die Versetzung in den bleibenden Ruhestand 
bewilligt wurde, a u s  dem aktiven S taa tsd iens te  geschieden. S chon  
während H e r r  S te rben z  a l s  G endarm erie-Postenkom m andan t  in 
verschiedenen S ta t i o n e n  T i r o l s  und später a l s  Bezirkswachtmeister 
in Bozen der E l i te -T ru p p e  der G endarm erie  angehörte, zeichnete 
er sich stets durch eine musterhafte A m tsführung  a u s .  Überall stand 
daher H e r r  S te rbenz  bei der Bevölkerung, der er stets in freundlichster, 
bereitwilligster Weise entgegenkam, in Ansehen und namentlich in 
N a l s  und Kastelruth, w o er vo r  seiner B efö rderung  zum Bezirks- 
wachtmeister in Bozen  längere  Z e it  a l s  Pos tenkom m andan t  fungierte, 
steht er noch jetzt bei allen im besten Andenken. I n  den Z iv i l s ta a ts ­
dienst übergetreten, diente H e r r  S te rben z  a l s  S e k re tä r  zuerst bei 
der Bezirkshauptmannschaft I m s t ,  von wo er nach B ozen  übersetzt 
wurde, und auch hier entfaltete er den stets bewiesenen O rd n un g ss in n ,  
seine gewohnte Pflichttreue und einen absolut nicht gewöhnlichen 
Diensteifer. D ie  dankbare Anerkennung seines jetzigen Chefs und 
der sämtlichen B eam ten  der Bezirkshauptmannschaft, wie nicht minder 
der Gemeindevorstehungen des ganzen politischen Bezirkes Bozen 
begleitet daher den a u s  dem Amte scheidenden H e rrn  Bezirkssekretär 
S terbenz  in den wohlverdienten Ruhestand, dessen G enuß  in voller 
Rüstigkeit und Frische ihm noch viele J a h r e  beschieden sein möge.

Merlci.
Notwendigkeit der Wiesenpflege im Kertilt, im Winter 

und im zeitlichen ArüWakr. D a s  E r t r ä g n i s  einer guten Viehzucht 
immer besser a l s  d a s  des Ackerbaues, namentlich aber des reinen 

Körnerbaues. D e r  Viehzüchter hat mit seinen Wiesen immer viel 
weniger Arbeit a l s  der Getreidebauer. D ie  Wiesen erfordern kaum 
den dritten T eil  der Arbeit im Vergleiche zu den Fe ldern  und W ein ­
gärten. Z udem  haben die M ilch-, Fleisch- und Meiereiprodukte 
heute einen guten W e r t  und m an  kann daher sagen, daß die V ieh­
zucht heute der einträglichste Z w eig  der Landwirtschaft ist.

W eil  die Wiesen weniger - Arbeit und A us lagen  brauchen a l s  
die Felder, so vernachlässigt m an  sie gewöhnlich ganz. E s  unter- 
E g t  keinem Zweifel, daß die E r t r ä g e  der Wiesen bei guter Pflege 
und D ü n g u n g  oft um  d a s  D oppelte  und Dreifache erhöht werden 
konnten und daß zugleich dam it auch der N ä h rw e r t  des H eues im 
“gleichen M a ß e  steigen könnte.

V on  den verschiedenen D üngem itte ln , die zur W iesendüngung  
in A nwendung kommen sollen, sind in erster Linie jene zu nennen, 
die der L andw ir t  selbst zur Verfügung hat. E s  sind dies S ta l lm is t ,  
J a u c h e  und Kompost. Nachdem der S ta l lm is t  heute kaum für die 
F e lde r  ausreicht, kommt er fü r die Wiesendüngung weniger in B e ­
tracht. S ta l lm is t  gehört auch nicht a u f  die Wiesen, sondern unter 
die Ackerkrume. Kompost ist für die Wiesendüngung sehr geeignet, 
besonders wenn er reich an  Stickstoff ist, w a s  dadurch erreicht w ird , 
da m an  ihn fleißig mit J a u c h e  begießt und umstechen läßt.  K o m ­
post wird am besten im Herbste ausgefahren, weil zu dieser Zeit 
die Niederschläge am  reichsten sind, wodurch die Nährstoffe bald 
gelöst werden. A ls  Z u g abe  zu dem stickstoffhaltigen Kompost 
empfiehlt sich unter allen Umständen ein phosphorsäurehal t iges  
D üngem it te l ,  z. B .  d as  bekannte entkeimte Knochenmehl, d a s  2 8  bis 
3 0  %  P ho sp h o rsä u re  en thält  und sehr anha ltend  wirkt. Auch das  
Knochenmehl (4  bis 5  M eterzentner für ein Jo ch )  kann m an  im 
Herbste zugleich mit dem Kompost ausstreuen, besonders auf solchen 
Wiesen, die keiner Überschwemmung ausgesetzt sind oder eine a b ­
schüssige L a g t  haben. D ie  W irkung der Knochenmehldüngung zeigt 
sich darin , daß die schmetterlingsblütigen F u tte rk räu te r  sich auf den 
Wiesenböden einstellen, namentlich aber die Klee- und Wickenarten.

M i t  der D ü n g u n g  der Wiesen muß auch eine rationelle  Pflege 
derselben verbunden werden. M a n  verwende fleißig die W iesenm oos­
egge, die nicht n u r  den Zweck hat, das  M o o s  zu beseitigen; es 
soll der B oden  auch dem Einflüsse von Luft, Licht und  W ä rm e  zu­
gänglich gemacht werden. E ine  gute W iesenmoosegge ist P f lu g  und 
Egge zugleich; sie zerschneidet die verfilzte G ra s n a rb e ,  reißt die 
a lten verrotteten W urzeln  he raus  und befördert dadurch die N e u ­
bestockung der Wiesenpflanzen. D ie  überschüssige Bodenfeuchtigkeit 
kann verdunsten; M a u lw u r f s h ü g e l  können durch die Egge geebnet 
werden. D ie  beste Z e i t  fü r  d a s  Eggen ist der Herbst, besonders 
w enn Kompost und Knochenmehl schon auf die Wiesen gebracht sind.

Briefkasten.
H errn  Kl. in  Tschermoschnitz. D ie  eingesandte B erich tigung  kann in 

der vorliegenden F assung  nicht ausgenom m en w erden, d a  eine B erichtigung 
keine hämischen A usfä lle  auf d ritte  P e rso n en  en thalten  darf. —  Nach S p o r ­
eben. Z u  köstlich! S ie  m uten  u n s  zu, w ir  sollten „w iderru fen ", daß  es dort 
gescheite Leute gebe, die nie in  V erlegenheit kommen. W e n n  S ie  sich selbst 
nicht fü r „gescheit" halten , dürfen  S ie  doch n ich t-g lau b en , daß  auch die 
än d ern  so denken. K ein W u n d e r  denn auch, daß  w ir  u n te r  I h r e m  naiven  
Aufsatze keine anderen  „U nterschriften" (rote es d o rt heißt) finden, a ls  die 
Ih r ig e .  E s  findet eben nicht jeder ein V ergnügen  d a ra n , sich öffentlich 
lächerlich zu machen. W en n  w ir  I h r e  Zuschrift m it I h r e r  N am en sfe rtig u n g  
veröffentlichten, w ürden  S ie  v o r aller W elt bloßgestellt dastehen! —  (Schatz­
schwindler.) S ie  haben  einen B rie f  von  den spanischen Schatzschwindlern 
e rh a lte n ?  Solche B riefe w erden häufig  ausgeschickt, um  den Leuten d as 
G eld a u s  der Tasche zu locken. E s  ist alles Lug und  T ru g . E in ige  spanische (?) 
L um pen — fü r die ein gu te r deutscher H as lin g e r gehört —  schreiben übera ll 
h in  B riefe, um  den Leuten d as G eld  herauszulocken. Lassen S ie  sich nicht 
anschw indeln, sonst geht es I h n e n  w ie vielen anderen , die soga r nach S p a ­
nien  gereist sind und  d o rt gesehen haben, daß  m an  sie zum N a rre n  gehalten 
hat. W erfen  S ie  den B rie f  in den O fen oder geben S ie  ihn  der G endarm erie . 
W a rn e n  S ie  alle N achbarn , a u f den spanischen in  neuester Z e it auch rus­
sischen Schatzschwindel nicht h ineinzufallen!

Danksagung.
F ü r  die zahlreichen K ranzspenden, fü r die vielen Beweise 

inn iger A nteilnahm e, sow ie fü r d as  ehrende G eleite unseres 
allzufrüh dahingeschiedenen S o h n e s , resp. B ru d e rs

A - P i
a n  seine letzte R uhestäte sag t herzlichsten D ank

Iam itte  Koscher.
K ottsK ee, am  14. M ä rz  1909.
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B ei e inm aliger E inschaltung kostet die viergespaltene 
Aleindruckzeile oder deren R a u m  *0 Heller, bei m ehrm aliger 
Einschaltung ' 8 H eller. B ei E inschaltungen durch ein halbes 
J a h r  w ird  eine zehnprozentige, bei solchen durch d as  ganze J a h r  
eine zwanzigprozentige E rm äß ig u n g  gew ährt. *

Anzeigen. f Die AnzeigejrgsskiiK^^ ist bei e inm aliger Einschaltung 
gleich bei B e s te l lu n g ,^ e i  ^ H r m a ^ ig e r  v or der zweiten E in ­
schaltung zu erÄegen. — E s  'w ird  'höflichst ersucht, bei Bestel­
lungen von den '^in unserem  B la tte  angezeigten F irm en sich stets 
a u f  den „Gottscheer B o ten^-zu  beziehen.

- ...' '

t
Schm erzerfüllt teilen w ir a llen  B ekannten  und v e rw a n d te n  

mit, daß unser innigstgxliebtes Töchterlein

Stephanie König f5
am  3 . M ärz  l. I .  nach längerer K rankheit im A lter von 
1 J a h r e n  verschieden ist. V

Wernitz, a m ; t .  Ü lärz i.yoy: "  ' . J *  : -7

Die in Smitvr ZurückgeölieAeuey.

I n  SchaKeudokf, 1'2 M in u te n  von der, S t a d t ' '  Gottschee, ist d as

tost,schön angelegtem  O b stg a rten  Und W irtschastsyebÄrchen, alles im  n e u e n ,  
S u . t s n . B a u z u f t a n d ^ ,  m it a rro n d ie rten  Grundstücken, W a ld - ' u n d 'F a ren . 
gn te jlM  sam t futidus instru^us m eg o ,n H N sM y d em W -.n ach  A m e r i k a  zu 
v rrm ü fen . — - GitzenWnrer J o h a n n  f r a n k o  in  S H alkendorf. ^.

1 Stock hoch, solid gebau t, .15 M ir ä ü x n  von G  o ttsch e ^ . m it> g roß ;n i, G a r te n ; 
gu tes T rinkw asser; gegeiM W , befindet sich ein -zweitK, K arlen , h j tf  großer 
S ch eu er, - D e r  zum H au se -.g K ö rig e  O xund  (46 Jo c h ) -besteht a u s  grdßen ' 
F ich ten« . und! .B uchen-W aldanteilen ,° 1o'Äckern>' W iesen ,. B a u p la tz e s  m it Nutz- 
w asser,M is1erpeft^  A lles ro itiv  sofort verkauft. A u sk u n ft erte ilen . Z p r in g e rs  
H röen  in  G rafenfeld  bei. G M schee N r . 40 . ■.. W ' ' •

Irt Tiefental bei Ebental ^
ist das i

■W' -c 
•  ■ •;

Bauernhaus- s a m t ,W irtschaftsgebäuden,' einem, großen < Ibslgarten, sehr 
reich an Obstbäumeh, mehreren Äckern, W aldänteilgn niit Schwarzholz, 
sehr schönem Tannen- und Buchenholz zu verkaufen. — Nähere A us­
kunft erteilt M a g d a len a  E pp ich , Besitzerin in TÜfentaL’Nr. 9.

Umin der Deutschen a. Gottscbee
—  in Wien. ■

Zitz: I., Nauhenjleingajje Nr. 5.
w ohin alle Zuschriften zu richten sind und L andsleute  ihren 

B e itr itt am nelden können.

Zusammenkunft: Jeden Donnerstag im Mereinslokal'e „Zum 
roten Igel", I., Alörechtspl'atz Mr. 2.

Haus- u. Weingarten­
verkauf ! r

In M aierle  b e i T sch ern em b l an der Bezirksstraße, ist ein neues, ' 
geräum iges W ohnhaus mit Nebengebäude, großem, einträglichen W ein- 

. garten und, zwei Äckern sam t Pferd, W agen und Schlitten w egen Über- : 
S iedlung zu verkaufen. -

Auskünfte-erteilt PETER KRAULAND in G o ttsch ee . !1: -t< }

A b f o l u t  i j i m u i l i r r l  e c h te r  M e ß w e m .
• ■ Die landwirtschaftliche Genossenschaft in M ppach  (K räh t) ist fü r  Liefe­
rungen  g aran tie rte r echter M eßw eine vom  fürstbischöflichen O rd in a ria te  in" I 
Laibach den P fa r re rn  w ärm stens anem pfohlen w orden. •,

•' Weiße neue .weine von besonders gutem und mildem Geschmacke lie fert' i  
..dieselbe pe r. toq  Liter 3%, 30 — 40 Ki ,

- M te r  . 5<r. L ite r ' ch'irS. nicht? abgegeben. Die. P re ise  verstehen sich loko- 
tzah^iKation Zdel'söchg oder — K aidenschaft g r i l l i g e r .  ' i'"|

B esond^r^feiÄ e sortierte w e in e  a ls  Riesling, B u rg u n d e r weiß S ilvaners \  
g e le it und 'J tem tiju  'schwatz w erden m ir 55 K berechnet. A m  L aaer ist 

' Ärrch W einessig M id T reb 'er-B ranntw ein . usw. '  , v "
Die. Genossenschaft rst un te r der strengsten. K ontro lle d es P fa rra m te s  in ' : i 

w ipxach . so . daß! öin B e tru g  ausgeschlossen ist. ' •
E n  groS w ird'chilliaer berechnet. ‘ ,v  J' • ....:■ , s . '■ ■- ‘

Die kandwirtschaftliche Genossenschaft in ZSippach (Kram).

in Obermösel ; h

is f  zu verkaufen.
Auskunft beim Eigentümer Rudolf Eisenzopf in Obermösel..

V eran tm ortlicher S ch riftle ite r Jo se s  Erker. —  H erausgeber und  V erleger Jo se f  Eppich- —  Buchdrttckerei, J o W  P ü M e k  m M ottschee . •


